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1 Einführung

Gewässerentwicklungspläne für Seen sind in Bayern ein Novum. Das ursprünglich für die Erhaltung, Entwicklung und Gestaltung von Fliessgewässern aufgestellte wasserwirtschaftliche Fachkonzept erfordert für stehende Gewässer wie den Chiemsee auf Grund der intensiven Wechselbeziehungen von Umweltaspekten und Nutzungsansprüchen eine wesentlich erweiterte gewässerspezifische Ausrichtung. 

Im Zentrum der Planung steht ein ganzheitlicher Ansatz zur Gewässerentwicklung, der sowohl Umweltaspekte als auch die vorhandenen Nutzungen integrierend betrachtet:

Umweltaspekte
Nutzungen
· Gewässerschutz
(    Freizeit und Erholung



· Gewässerökologie                (

(    Fischerei

· Naturschutz
(    Landwirtschaft

Ausgehend von einem interdisziplinären Ansatz wurde für die Erstellung des Gewässerentwicklungsplans Chiemsee eine Projektgruppe gebildet, der Vertreter folgender Institutionen angehörten:

Regierung von Oberbayern (Wasserwirtschaft/Naturschutz/Landwirtschaft), Landesamt für Wasserwirtschaft, Landesamt für Umweltschutz, Wasserwirtschaftsämter Rosenheim und Traunstein, Fachberatung für Fischerei, Untere Naturschutzbehörde der Landratsämter Rosenheim und Traunstein, Chiemsee-Gemeinden sowie in Abhängigkeit von den Themenschwerpunkten weitere Institutionen.

Als Grundlage für die Erstellung des Gewässerentwicklungsplans Chiemsee wurden zahlreiche Fachgutachten zu Einzelthemen erstellt, die detaillierte Informationen zum Planungsprozess beisteuerten. Sie liefern darüber hinaus wesentliche Ansatzpunkte für die Entwicklung der Planungsziele und der Umsetzung der angeführten Maßnahmen. 

Im Vordergrund steht die Ordnung der vielfältigen Nutzungen, mit dem Ziel nachteilige Belastungen der Seeufer und Gewässerlebensräume zu vermeiden bzw. zu verringern.

Die bisherigen Erfahrungen mit der Aufstellung und Umsetzung des „Chiemseeplans“ zeigen, dass Gewässerentwicklungspläne für Seen eine wichtige „Plattform“ für die zukünftige Erhaltung und Nutzung der gleichermaßen attraktiven als auch sensiblen stehenden Gewässer im Voralpenland darstellen.

2 Ausgangslage – Bestand und Konflikte

Der Chiemsee ist ein bedeutendes stehendes Gewässer im südöstlichen Oberbayern, der in der Region wichtige Funktionen in ökologischer, naturschutzfachlicher, sozialer und nicht zuletzt ökonomischer Hinsicht erfüllt. Seine durch die voralpine Lage geprägte landschaftliche Schönheit in Verbindung mit den kulturhistorischen Stätten begünstigen die Freizeit- und Erholungsnutzung sowie den Fremdenverkehr.

Der größte See Bayerns (80 km²) zählt von Natur aus zu den nährstoffärmeren (oligo- bis mesotroph) stehenden Gewässern. Entlang seines 64 km langen Ufers wechseln sich naturnahe und von der Nutzung durch den Menschen geprägte Uferabschnitte ab. Bis heute sind mehr als 90 % der angrenzenden Ufergrundstücke unverbaut.

Die Aktivitäten des Menschen im Einzugsgebiet haben in den letzten Jahrzehnten zu einer deutlichen Nährstoffanreicherung im Wasserkörper und Sediment geführt, deren Auswirkungen in den bekannten Eutrophierungserscheinungen (u.a. ansteigende Nähr-stoffgehalte, Algenblüten, Sauerstoffrückgang im Tiefenwasser) zum Ausdruck kamen. Durch die Installation einer Ringkanalisation im Jahr 1990 konnten alle direkten Abwas-sereinleitungen in den See unterbunden werden. Die Nährstoffgehalte sind seither deutlich rückläufig. Nach wie vor stellt der diffuse Nährstoffeintrag aus der Fläche über die Zuläufe eine Belastung für die Wasserbeschaffenheit des Sees dar. Darüber hinaus verlangt der zunehmende Nutzungsdruck in einer freizeitorientierten Gesellschaft sowohl eine bedarfsgerechte als auch gewässerverträgliche Erschließung für eine insgesamt nachhaltige Entwicklung des Sees und seiner Ufer in der Zukunft.

3 Ziele und Maßnahmen

Die Planungsziele orientieren sich am gewässertypischen Leitbild („Voralpensee“) unter Berücksichtigung der historisch gewachsenen Nutzungsansprüche. 

Das Planungsgebiet ist in drei Zonen mit spezifischen Entwicklungszielen und Maßnahmen unterteilt (vgl. beiliegende Abbildung). 

Das Konzept kann wie folgt zusammengefasst werden:

· Lenken und Leiten

· Ausgleich zwischen den Erfordernissen der Gewässerökologie und dem Gemeingebrauch am Gewässer durch strukturelle Verbesserungen im Uferbereich

· Bündelung der Freizeit- und Erholungsnutzung durch Lenkungskonzepte wie die Umgestaltung und Anpassung des Wegenetzes („Uferrundweg“)

· Einrichtung von wasser- bzw. landseitigen Schutzbereichen zur Erhaltung charakteristischer Ufer- und Landschaftstypen sowie Tier – und Pflanzenarten

· gezielte Angebote für eine positive Entwicklung des Fremdenverkehrs verbunden mit der Förderung des Umweltbewußtseins der Besucher (u.a. Infozentren)

· Gewässer schützen 

· Erhaltung bzw. Sicherung bzw. Verbesserung der Wasserqualität des Chiemsees durch lokale Maßnahmen zur Reduzierung des Nährstoffeintrags aus der Fläche (Gewässer III. Ordnung)

· Verbesserung der Bachauen und Biotopstruktur
· Unterhaltungsmaßnahmen 
· „Blickachsen“: naturschutzfachlich abgestimmte Eingriffe in das Landschaftsbild auf der Basis historischer Seeansichten zur Förderung attraktiver Seeansichten („scenic value“)

· Pflegekonzepte für naturschutzfachlich wertvolle und kulturhistorisch geprägte Landschaftsteile (Streuwiesenpflege)

· Schilfschutzmaßnahmen und naturnahe Uferentwicklung
· Treibholz-/Müllentnahme, Entlandung von Häfen, Steganlagen
Durch Untersuchungen (Makrophytenkartierung, aktualisierte Seeuferuntersuchung Bayern, Biotopkartierungen, Gewässerpflegepläne Fliessgewässer III. Ordnung im Einzugsgebiet) und Fachgespräche unter Beteiligung der Umweltverbände, Gemeinden und externen Fachleuten wurden die Ziele und Maßnahmen des Gewässerentwicklungsplans konkretisiert. 

4 Umsetzung

Die Maßnahmen können in kurz-, mittel- und langfristige Ziele unterteilt werden. Ihre erfolgreiche Umsetzung ist im wesentlichen von der Kooperationsbereitschaft der betroffenen Parteien (Naturschützer, Landwirte, Fischer, sonstige Nutzer am See) abhängig. Die breite Zustimmung ist Voraussetzung um der Planung als ganzes zum Erfolg zu verhelfen. Der Einklang der unterschiedlichen Interessen erfordert dabei die Bereitschaft zur Kompromissfähigkeit und Konsensfindung bei gleichzeitiger Ausnutzung der vorhandenen fachlichen Spielräume. Letztendlich liegt die Kunst bei der Umsetzung darin, den See und seine umgebende Landschaft für zukünftige Generationen zu erhalten, ohne seine heutigen Nutzer all zu sehr einzuschränken.

Einige Maßnahmen werden im Rahmen der Gewässerunterhaltung durch die örtlichen Wasserwirtschaftsämter umgesetzt (z.B. Umgestaltung der Ufer, Schilfschutzmaßnahmen, Sichtachsen, Absperrung „wilder Trampelpfade“ durch Reisigwälle, Müllentsorgung, Entlandungsmaßnahmen). Die Finanzierung der umfangreichen Maßnahmen im Bereich der Infrastrukturplanung (Uferrundweg, Infozentren u.a.) ist derzeit noch offen. 

Detaillierte Konzepte hierzu (z.B. einheitliche Beschilderung des Uferrundwegs) werden mit den örtlichen Agenda-Gruppen ausgearbeitet. 

Die Bürgermeister der Seeanliegergemeinden haben ihre Zusammenarbeit im Abwasserzweckverband Chiemsee zu einem Umweltverband Chiemsee erweitert. Sie befürworten die Ziele des Gewässerentwicklungsplans und sind gewillt, die Umsetzung der geplanten Maßnahmen im Rahmen des derzeit anlaufenden Agenda-Prozesses anzugehen.
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